
J(S 50. Jahrgang V . 1837
Vun diesem Blatte erschein t 
w öchentlich 1 Bog. in Q uarto, 
co oft es die V erständlichkeit 
des T estes erfordert, w ird  eine 

Beilage gegeben.

D e r  P reis  des Jah rg . ist 5 th lr  
Her des halb. -  - i  *

und w ird  das Abonnement p rä ­
num erando entrichtet.. Alan un­
te rzeichnet au f dies B latt, aus­
se r bei dem V erleger, au fa llen  
“ • * r* Postäm tern und in jeder 

soliden Buchhandlung*

M U S E U M ,
B l ä t t e r  f ü r  b i l d e n d e  K u n s t

Berlin, den 11. Becemlbcr.
R edacteu r D r. F . K u g l e r . V erleger G e o r g e  G r o p i u s .

B e r  i c h t
über die W irk sa m k e i t  des Kunstvere ins  zu Halberstadt

von 1835 bis 1837,
e rs ta t te t  in der General-Versammlung, gehalten am 1. O clober  1837.

F ro tec to r des V ere in s: Se- Koenigl. XX oh. d erF rlnz W ilhelm  v. F reu ssen , SohnS r. M aj.
erkennend geäussert,  und w i r  haben die Ue(ierzeu- 
gung, in den le tzten  Jah ren  auf ke inen  Fall h in ter

A lle ,  denen das erste Heft der N achrichten  über 
die Entstehung und  über die Resultate der W ir k ­
sam keit des hiesigen Kunstvereins, von 1828 bis 1835 
z u g e k o n u n e n ,  haben gern erkannt,  dass im Vcrhältniss 
der Mittel, welche eine S tad t  von 18000 E inw ohnern  
b ie te t ,  un d  namentlich durch unsere K unst-A uss te l­
lungen, ungewöhnlich viel geleistet ist.

D ie  Königlichen höchsten und hohen Behörden 
und die Königliche A kadem ie der Künste zu Berlin 
haben S ich  darüber ungemein wohlwollend und an-

den crs tcren  zurückgeblieben zu sein.
W i r  haben vom Jahre  1835 nu r  noch die R e­

sultate der Verloosung'h iilzul heilen . D iese  fand am 
7ten November d. J . S ta t t  und es fiel: Kirche, H im ­
m e l , G eis t ,  von S t e u e r w a l d ,  auf Nr- 67. —  
W ir thshaus  zu Linz, von Demselben, auf Nr. 46. —  
Z w ei Hcfle rad ir te  B lätter  auf Nr. 196 und 204. —  
Nordöstliche A nsicht des Doms zu H albers tadt,  vou



H a s e u p f l ü g  auf  Nr.  149. — Lithographie  nach 
H i l d e b r a n d ’s Chorknaben  auf  Nr. 131.

D ie  im Laufe der ers ten Geschäftsjahre gesam­
melten  Erfahrungen m ach ten  die Veränderung einiger 
A rtike l  der S ta tu ten  w iinsehensw erth  und nam en t­
lich des 13ten, w e lch e r  lau te t :

„Sodann  w erden  an Diejenigen, w elche  an der  
„Versammlung Theil zu nehm en geneigt sind, 
„Loose, deren P re is  fiir ein jedes auf  15 Sgr. b e ­
s t i m m t  w ird ,  in beliebiger Anzahl, bis zum Tage 
„de r  Ausspielung selbst, vorkauft und ausgegeben.“  

und deswegen in der am 30. Januar  1836 gehaltenen 
General-Versamm lung bestimmt, dass an der Verloo- 
sung der vom Verein angekauften K unstw erke  nur  
die w irk l ich en  Mitglieder desselben Theil nehmen, 
dahingegen w äh ren d  der Ausstellungen noch beson­
dere veranstalte t w erd en  sollten, zu w elch e r  man 
m it  10 oder 15 Sgr. B eitrag , für je E in  L oos, solle 
zutrelcn  können. Die Artikel 13 und 14 lauten nun 
nach dieser A bänderung:

Art. 13. D ie  durch die Actienbeiträge gew onnenen 
Geldbeiträge w erden  zum Ankäufe von 
K u n s tw erk en  zur Verloosung und ab­
w echselnd auch thcilvveise fiir S tiche  
o der  L ithographieen zur Verlheilung an 
die Mitglieder verw endet.

Art. 14. Jedes Mitglied ist verpflichtet, seinen Bei­
trag  gleich im Anfänge jedes Jahres  und 
spätestens am Tage vor  der  Verloosung 
zu en tr ich ten ,  widrigenfalls die N um m er 
der  unberichtigten Actie n ich t zum Mit- 
looscn k o m m t,  ohne das Mitglied des 
Vereins von der Zahluogspllichligkeit zu 
entbinden.

Auch der  Art.. 20 lau te t  abgekürzt n u n :
D e r  jährliche Beitrag von 2 Thlr. 15 Sgr, 
b erech tig t  zu einer Actie zur  Verloosung. 
E s  steht Jedem  frei u. s. w.

In  derselben G enera l-V ersam m lung  w urd en  als 
Mitglieder des Ausschusses, für die G e s c h ä ft s -Jah re  
1836 u. 1837, die H erren  Crim inaldirector S c h l e m m ,  
D irec to r  J u n g ,  Medizinalrath Dr. N i e o l a i ,  D oc to r  
C r a m e r ,  S tad tra lh  Q u i d  d e ,  Bürgermeister v. B-riin- 
k e n ,  Ü berlandesgerich ts-R ath  T c l l e m a n n ,  Kreis- 
physicus Dr. l l o r n  und Bildnissmaler S c h ö n e r ,  und 
im Monat Ju n i  H err  Buchhändler H c l i n  zuin R en­
danten der  Kunstvereins - Casse e rw ä h l t ,  und  nach 
vorschriftsmässiger Rechnungslegung, dem -frühereu

Rendanten  Decharge, und Q uittung  über die E inzah­
lung des Casscn- Bestandes crtheilt.

Bei den Vorbereitungen zu der  am 21sten April 
1836 'eröffnclen siebenten Kunstausstellung, w urde  
den mit uns deswegen in engere Verbindung getre­
tenen K unst-Vereinen zu B r a u n s c h w e i g ,  H a l l e  
und M a g d e b u r g ,  von Unterzeichnetem der V or­
schlag gem ach t,  die Kunslsachen in zw ei IJauptsen- 
dungen zu theilen, da vorauszusehen, dass w e i t  inshr 
Gemälde eintreffen w ürden  als die Lokale auf  e in­
mal zu fassen vermögten, und noch obenein dadurch 
für jeden O rt  und jede Ausstellung wenigstens 14 
Tage m ehr Zeit gew onnen w erden  könnte.

Obgleich dieser Vorschlag Anfangs keinen An­
klang fand, so zeigte sich die N olhw cnd igkc it  dieser 
Maassregel doch bald, und H a l l e  zunächst sich sehr 
bereit,  darauf einzugehen. In  der ers ten Zeit unse­
re r  Ausstellung w urden  nach und nach so viel der 
ausgestellten Gemälde durch  andere e rse tz t ,  dass vor 
dem Schlüsse der dri tten W o c h e  schon gegen 250 
Gemälde nach Ilallc versendet und damit die dortige 
Ausstellung begonnen w erden  konnte.

D urch  diesen W echsel w urde  das Interesse des 
Publikums stets rege erhalten und obgleich am 26steu 
Mai der zw eite  H aupt •T ranspo r t  nach Halle besorgt 
w u rd e ,  so blieben dennoch mehrere  der wichtigsten 
K uns tw erke  bis znm 3ten  Jun i  ausgestellt.

Die Zahl der nach und nach ausgestellten K unst­
w e rk e  betrug 550 ,  aber n ich t n u r  der Z ah l,  auch  
dem Kunstvverthe n ach ,  w a r  die siebente Ausstel­
lung bedeutender als alle früheren. D e r  hohe P ro- 
tec tor  unseres V ere ins ,  des Prinzen  W i l h e l m  Kö­
nigliche H oheit ,  ha t ten  uns W i t t i c l i ’s „ E d e lk n a ­
b e n “ huldreichst anvcrlraut, der Kunstverein für die 
Rhcinlande und W estphalen  die Ausstellungen m it vie­
len  M eis terw erken ,  namentlich m i t :  K o c c k o e e k ’s 
herrlichem W intcrbilde, E h r h a r d ’s Jep h th a ’s Töch- 
tc r le in ,  A c h e n b a c h ’s Seesturm u. a . , geschmückt. 
D e r  Gunst angesehener Kunstbeförderer verdankten  
v \i r  gleichfalls manche Z ie rde ,  z. B. H errn  W . A. 
B e n d e m a n n :  S c h a d o w ’s „Chris tus  auf  dein W ege 
nach  E m a u s“  — Hrn. K ü m m e l  die Lorelei von B e ­
g a s ,  —  Hrn. S tad tra lh  R e i m e r :  den D on  Q uixote  
von A. S c h r o e d t e r ,  und den K losterkirchhof von 
L e s s i n g ;  und H errn  L. S a c h s e  sehr in teressante 
Gemälde französischer Künstler.

Die höchste allgemeinste B ewuudcrung erregten 
H i l d e b r a n d ’s „K ind er  Eduards von E n g lau d“ w e l­
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ches Gemälde, w ie :  „das Urtheil des Paris“ von S o h n  
und  die Herbsllandschaft m it  Reisigen von L e s s i n g  
au f  Bestellung für den H errn  D om herrn  S p i e g e l  
z u m  D e s e n b e r g  ausgeführt ist. H i l d e b r a n d ’s 
Meisterbild, blieb auch auf der grossen Ilerbstausstel- 
lung der Königlichen Akademie der Künste zu Berlin, 
unübertroffen, es ist bis je tz t kein vollendeteres Ge­
mälde neuerer Zeit bekannt, sehr hohe Personen be­
w arben  sich vergebens um dessen Besitz, und es ist 
ein seltenes Glück für den Besitzer, ein solches Bild 
zu eigen, selbst für Halberstadt dasselbe in seinen 
Mauern zu haben. Jedenfalls muss h ie r  auch e r­
w ä h n t  w e rd e n ,  dass H a s e n p f l u g  nur  durch die 
Bestellung und die rege Theilnahme des Hrn. Dom­
h errn  S p i e g e l  z u m  D e s e n b e r g  in den S tand ge­
setzt w a r ,  das, w oh l das wichtigste  Architecturbild 
unserer Z e i t :  die Darstellung des Domes zu Cöln, 
w ie  er um 1500 vollendet dastehen sollte , auszufüh­
ren. Ausser diesen Gemälden gingen noch P e t z l ’s 
„T ü rken  im KafFeehause“ , H a u s h o f f e r ’s „ P a r t i e  
am C h iem see“ , I l i l d e b r a n d ’s „ C h o rk n a b e n “ und 
R a u c h ’s ßinnig geniale Gruppe „Jungfrau  L o re n z “ 
im herrlichen Bronzeguss, in den Besitz dieses libe­
ralen Kunstbeförderers übe r ,  w ofür  derselbe 4500 —  
4600 T hale r  ve rw en de t  hat. Die Verdienste des 
H in . D om herrn  um die Kunst unserer Zeit h a t  die 
Königliche Akademie de r  Künste zu Berlin rühm end 
anerkann t  und in der Plenarsitzung am 26. August 
1S37 denselben zum Ehrenmitgliede der Königlichen 
Akademie gewählt.

Zum crstenmale ha lten  w ir  auch Gelegenheit,  
w irk l iche  Meisterwerke der Scu lp tur  von R a u c h ,  
T i e c k  und Anderen auszuslellen, aber auch soviel 
Interesse dafür zu finden, dass diese Sachen  gekauft 
w urden .

In  den Privalbesitz  gingen h ie r  ferner über:  
S c h e u r e n ’s „Sumpflandschaft m it  E ic h e n “ , — H a ­
s e n  c l e v e r ’s „ N ie s e r “ , —  v. L e y p o l d ’s „ W in t e r ­
b i ld “ , — H e i n e l ’s „d e r  Tyro lcr  und sein L iebchen,,  
und kleinere Sachen von Q u a g l i o ,  H a s e n p f l u g ,  
K l o s e ,  S c h ä f e r ,  K l e i n  u. A., w elche meisten* 
theils in die Sammlungen der Herren Oberdompredi- 
ger Dr. A u g u s t i n ,  Consul M o r g e n s t e r n  und des 
Dr. L u  c a  n u s  kamen. Die ausführlichsten kritischen 
Berichte über diese Ausstellung enthalten die Nrn. 
43 — 53 des S e h o r n s c l i e u  Kunstblattes und die 23
— 31 des Museums, vorn Jah re  1836.

Die achte Ausstellung, dauernd vom 28sten Juli

bis 9 lea  August 1836, bestand nu r  aus vier  grossen 
und  einigen kleinen Gemälden, aber aus seh r  berühm ­
ten  M eisterw erken , w elche  die A llerhöchste Gnade 
Sr. Majestät des Königs und Sr. Königlichen H oheit  
des Kronprinzen* den vier Vereinen hu ldreichst an- 
vert rau t  hatte. Nemlich : E. B e n d e m a n n ’s „ J e r e ­
mias auf  den Trüm m ern von Je ru sa le m “ , — J u l i u s  
H ü b n e r ’s „F ischer  und die W assern ixe“ , —  v. K l ö -  
b e r ’s und V ö l k e r ’s „Pausias und G lycere“  —  und  
S o h n ’s „R aub d e s l ly l a s “ . Das Verzeichniss enthäl t 
kurze  biographische Notizen über H ü b n e r ,  S o h n  
und B e n d e m a n n ,  und eine kritische Beleuchtung 
des Bcndcmannschcn Gemäldes.

W ir  müssen hier w ohl b em erken ,  dass man es 
allgemein zweckmässig fand, diese H auptw erke  allein 
auszuslellen und dass w ir  auch für die Zukunft  sol­
che M eisterwerke gern besonders ausstcllen w erden, 
weil  sie allein w irk l ich  ruhiger b each te t ,  ja stud irt  
w erden  kö nn en ,  und dann vielmehr Satisifuclion ge­
w ä h re n ,  als w enn  sie in Mitten vieler k le iner G e­
mälde hangen.

Die Verioosung der vom Kunstvereinc angekauf­
ten  K unstw erke  fand am 18. Sep tem ber 1836 S ta t t  
und es fielen: S tud ienkopf von S c h ä f e r  an H errn  
A mtsrath  M e y e r  in Adersichen, — Stich  der Ma­
donna von S l e i n b r ü c k  an Herrn Bau - Inspeclor 
H a  h e r  h a u  f f ,  — Kloster Baumbach von H a u s h o f -  
f e r ,  an Frau Feldmarschallin, Gräfin K l e i s t  Excel- 
lenz, — Lithographie  nach B e n d e m a n n ' s  Jeremias 
und Pferdestall von A d a m ,  an den Künstverein zu 
Magdeburg, —  Monte Salaro von K u m m e r  an Hrn. 
T w  e i e  in Q ued linburg ,  — eine Sammlung rad ir le r  
B lätter an Hrn. D rost  v. S c h w a r t z ,  — Relief von 
T i e c k  an Hrn. S lad tra lh  R e u t e r ,  — das Jagdhaus 
auf dem Hundsrück von S t e u e r w a l d  an Hrn. Oe- 
konom S c h r o e d e r ,  — W ir thshaus  an der Aar mit 
Militär - Staffage von G. A. L a s i n s k i ,  au H errn  
R u p r e c h t ,  — P a r t ie  aus dem Riesengebirge von 
F r i e d r i c h ,  an Hrn. R endant S c h r ö d e r ,  __ römi­
sche Osterie von M a r r  an Hrn. R endan t W e i s ß e n -  
b o r n ,  — H usarcn -S cen e  von M c y c r h e i m  an Hrn.
O ber-L and esg e r ich ts -R a lh  II e r z o g ,  __ F e l s i n g ’s
Stich nach B e n d e m a n n  s „M ädchen  atn B ru n n en 44 
an Hrn. Kaufmann B a u m a n n ,  und L ilhographieen 
nach S c h r ö d t e r ’s D on Q uixote ,  an den Hrn. Geh. 
S taats-M inister F re iherrn  v. A l t e n s t e i n  Excellenz, 
w ie  au die H erren  A m lsra th  V o g e l ,  Vergolder 
S c h n a c k e ,  Fabrikan t P a u l s e n  und A m tm ann E g -
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g e l i n g ;  Lithographie  nach B l a n k ’s Edelfräulein an 
F rau  Amtmann N e u  h o  ff.

D ie C a sse n -E in n a h m e  dieser Ausstellungen be trug :
a )  der sechsten 45 Thlr.
b )  der siebenten 653 „  7 Sgr. 6 Pf.
c)  der achten  73 „  22 „ 6 „

Sum m a 772 Thlr. — Sgr. - Pf.
D ie Ausgaben für dieselben 771 „  8  „  6  „
und es w ird  zweckmässig sein, hier  gleich den R ech ­
n un gs-A bsch luss  der  Kunslvereins - Casse pro  1835 
und  1836 vorzulegen:

d)  Cassen- Bestand von 1834: 54 Thlr. 26 Sgr.
e )  Acticn - E innahm e v. 1835: 620 „  — „
f )  A c tien -E in n ah m e  v. 1836: 707 „  15 „

Sum m a 1382 Thlr. 11 Sgr.
Ausgaben dieser Casse:

von 1835: 672 Thlr. 26 Sgr.
von 1836: 648 „  8  ,, 6pf .

Summ a 1321 Thlr. 4 Sgr. 6 pf. 
D ie  G esam m t-E innahm e beider Cassen betrug mithin 
2154 Thlr. 11 Sgr . ,  rechnen w ir  dazu, w as von P r i ­
vaten  zum A nkauf in dieser Zeit v e rw en de t  und  
w e i te r  oben aufgeführt i s t ,  nämlich 4500 Thlr. und 
noch  700 T h lr . ,  so sind in I in lbers lad l , in den Jab* 
ren  1835 und 1836, im Ganzen 7355 Thlr. zur F ö r­
derung der Kunst zusammengebracht und ausgegeben.

D e r  nach  Bestimmung des V ereins-Ausschusses 
vorn 4 len  Mai 1834 für die Mitglieder besorgte S tah l­
stich von E. R a u c h ,  nach  H a s e n p f l u g ’s nordöst­
licher A n sich t des Doms zu H albers tad t ,  w a r  ers t 
im Jah re  1836 vo llendet,  und ist. im  S om m er d. J . 
an sämmtliche Mitglieder, w elch e  den Aclienbeilrag 
pro 1835 berichtigt hatten, in A bdrücken  m it unvol­
lendeter  Schrift  vertheil t  und als ein vorzügliches 
K unstb la tt  überall geschätzt.  D ie später dem Vereine 
beitre tenden  Mitglieder [erhalten Exemplare  dieses 
S tiches mit vollendeter Schrift  um 1 Thlr.

In  der Sitzung am 17ten Juli 1836 w urd e  auf  
den Antrag des Vorstandes b esch lossen : für daä J a h r  
1837, in w elchem  keine Hauptausstellung statliinden 
sollte, ein grösseres Gemälde, einen historischen oder 
rom antischen Gegenstand, bei einem der bedeutend­
sten  Preussischen Künstler um den W e r t h  von e tw a  
600 Thlr. za  bestellen, ln  Folge derselben hat H err  
Professor S o h n  in Düsseldorf es übernommen und 
versprochen, bis E nde  1837 ein Bild : den Abschied

Rom eo’s von  Ju l ien ,  nach Shakesp ea re ,  vollendet,
abzuliefern. ‘ _____________

In der am 20sten Septem ber 1836 zu Magdeburg 
gehaltenen Conferenz der V ertre te r  des Kunstvereins 
zu B r a u n s c h w e i g ,  H a l b e r s t a d t ,  H a l l e  und 
M a g d e b u r g  w urd en  die Erfahrungen der  Ausstel­
lungen von 1834 bis 1836 zusammengestellt uni dar­
aus nutzbare  Vorkehrungen für die nächsten Ausstel­
lungen zu ziehen und un ter  ändern ,  auf den Antrag 
des D r.  L u c a n u s ,  in §. 9. beschlossen:

Um den steigenden A nsprüchen an die Aus­
stellungen auch künftig zu genügen, erscheint 
cs n o th w e n d ig ,  dass jeder Verein von Zeit zu 
Z e i t ,  bei bedeutenden Künstlern grössere G e­
mälde bestelle und diese allen V ere inen , w e l­
che sich zur Gegenseitigkeit verpflichten, mit­
theile. Die gegenwärtigen Beamten w e rd e a  
diesen Antrag bei ihren  resp. C o m i te c n , Aus­
schüssen, unterstützen.

D ie  ers te Anregung zu den Versammlungen der 
K unstvere ins-V ors tände  zu Berlin, w äh rend  der j e ­
desmaligen grossen Herbstausstellungen, w a r  von uns 
ausgegangen * ) ;  die zw eite  fand den 16len October. 
1835 zu Berlin S ta t t ,  auch hier w urd e  das von uns 
schon in Magdeburg beantragte Bestellen bedeuten­
der Gemälde für die V ereine , als besonders förder­
lich für die K unst,  w ie  für die Ausstellungen allge­
mein erkannt ,  angenommen und zugleich gew ünscht,  
dass solchen Gemälden, w o  möglich eine öllentliche 
Bestimmung gegeben w erden  möchte.

D iese Beschlüsse w urd en  d en ,  bei der  General- 
Versammlung vom ls ten  O ctober  1837, anw esenden  
Vereinsmitgliedern m itgetheil t  u nd  in R ücksich t dar­
au f ,  b e s t im m t:

dass die Verloosung pro 1837, bis Ende 1838 
ausgesetzt w erden  und an derselben nur  die­
jenigen Theil nehmen so l l ten , w elche  ihre 
Actien  pro 1837 berichtigt haben 

In  dieser G enera l-V ersam m lun g  w u rd e  zugleich 
vors tehender B erich t über die W irksam ke it  des Ver­
eins ers ta t te t ,  die Geschenke und Zusendungen des 
Vereins de r  Kunstfreunde im Preussischen Staate , des 
K nns t-V ere ins  für die Rheinlande und  W estphalen, 
w ie  der zu Breslau, Cassel, F rankfurt ,  Haunover und 
M ünchen, vorgelegt und m i lg e lh e i l t : dass die Aus-

*) Auslührliche Berichte über diese Versammlungen ent­
halten die Nr. 43. von 1834 und die Nr. 43. von 1836 
des „Museum".
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Stellungen im Früh jah r  1838 w iede r  in Verbindung 
m it  den Kunstvereinen zu B r a u n s c h w e i g ,  H a l l e  
und M a g d e b u r g  verans talte t,  und die in H a l b e r ­
s t a d t  Mitte Mai eröffnet w erden  würde.

D en Verhandlungen vom 20stcn S ep tem ber ,  zu 
Magdeburg und vom 16ten O ctober  1836 zu Berlin, 
zufolge, w ird  ein Hauptgeschäftsführer, der in dem 
O rte  w ohnhaf t  is t ,  in welchem der Ausstellungscy- 
clus beginnt, pro 1838 daher Hr. R endant R i b b e c k  
in  Magdeburg, die Generalia besorgen.

D e r  durch die Kunstausstellungen insbesondere 
m eh r  und m ehr  angeregte Sinn für die neuere Kunst 
ha t  auch rückw irk end  die P ie tä t  für unsere alten 
erhabenen B auw erke  ungeinein gehoben ,  und der 
Vereins .V ors tand  schon längere Zeit daran gearbei­
te t ,  nach und nach durch eine zweckmässige Ver­
öffentlichung, unsere herr lichen Kirchen bekannter 
zu  mächen. D e r  Dr. L u c a n u s  hat sich dieser A r­
beit  mit besonderer Vorliebe unterzogen, sein Augen­
m erk  zunächst auf unsern prachtvollen Dom gerich­
tet,  und im Jah re  1837 ein W e rk  aus 3 Bogen Text 
m it  6 rad irlen  Beilagen herausgegeben, dessen H aup t­
zierde der Stahlstich von R a u c h  die nordöstliche 
Ansicht des Domes is t,  und dessen W idm ung  Seine 
Königliche Hoheit der Kronprinz von Preussen hu ld­
re ichst aD zunehm e»  g e r u h e t  haben.

Die früher im D om  zum Theil unzugänglich zer­
s t reu t  gew esenen alten Gemälde und Bilderhäuser 
sind im Laufe des Sommers 1837 auf den ehemali­
gen D omcapitelsaal gebracht, und auch h ie r  die sonst 
in  der Liebfrauenkirche befindlich gew esenen allen 
Gemälde au fbew ahrt  und hierbei vor allen das w e ­
sentliche Verdienst des Hrn. O b e r-D om pred ige r  D r.  
A u g u s t i n  zu rühmen.

D er  Kunstverein für die Rheinlande und W7cst- 
phalen  verw ende t jährlich einen Theil seiner E in ­
nahm e zur E rw erb un g  von K unstw erken  für eine 
öffentliche B estim m ung , und zahlt gew öhnlich  die 
Hälfte der Erwerbssumme', w enn mehrere  Mitglieder 
dieses Vereins die andere Hälfle aus ih ren  P riva t-  
mitteln dazu geben. A uf diese W eise  ist das grosse 
Gemälde von G o t t i n g  „Chris tus und Pe trus  auf dem 
Meere“  von dem genannten Vereine, dem D om herr»  
F re iherrn  S p i e g e l  z u m  D e s e n b c r g  und dem Dr. 
L u c a n u s  gemeinschaftlich e rw o rb en ,  und da es in 
der D om kirche  selbst nicht m ehr einen angemesse­
nen Platz. erhalten konnte,  auf dem Capilelsaale auf­

gestell t;  ebenso auch  das durch  den Letztgenannten 
e rw o rb e n e ,  ehemals in der Martinikirche befindlich 
gew esene  Altarbild von S a m u e l  B o t s c h i l d  „ e in e  
K reuzabn ahm e“ m it lebensgrossen Figuren.

A uf die Aufforderung des K unstvere ins-V ors tan­
des haben sich auch die hiesigen S lad tbehördcn  b e ­
re i t  e rk lä r t ,  die im städtischen E igenthum befindli­
chen K unstw erke  und A lter tbüm er auf den CapileU 
Saal zu geben. Diese Sachen zusammen w erden  
schon ein in teressantes Museum bilden, w as  sich 
durch die von Privaten  zu hoffenden Beiträge gewiss 
nach und nach ansehnlich verm ehren wird.

Vorstand des Kunslvcreins sind der Hr. D om h err  
F re ih e rr  S p i e g e l  z u m  D e s e n b e r g  und der-Doctor 
L u c a n u s .

Als Ausschussmitglieder für die Jah re  1838 und
1839 w u rden  durch Stim m enm ehrheit  g e w ä h l t : die 
H erren  O b er-D om pred iger  D r. A u g u s t i n ,  Bürger­
meister v. B r i i n k e n ,  D irector J u n g ,  Doct. K ö r t e ,  
Jus tizra th  K r ü g e r ,  S tad tra th  Q u i d  d e ,  Criminal- 
D irector S c h l e m m ,  O berlehrer Dr. Th. S c h m i d ,  
Ober-Landcsgerichts R a th  T e l l e m a n n  und Major 
v o n  W7i l l i s e n .

Das Namen-Verzeichniss der Mitglieder des Kunst- 
Vereins erscheint 1838.

E s  w ird  darauf Bedacht genom m en, für jedes 
Vereinsmitglied wieder, sobald es möglich, ein freund­
lich angenehmes Andenken zu beschaffen, und den 
V ereins-B erichten , w ie  hier, stets biographische N o­
tizen über die Künstler beizufügen, deren W erk e  auf 
unseren Ausstellungen als die vorzüglichsten geschätzt 
sind. Ueber B e n d e i n a n n  sind i. J.  1833 Notizen 
gegeben, 1836 über H ü b n e r  und S o h n .

C a r l  B e ^ a s ’s 
Leben und  W irk en  als Künstler, L ehre r  und Mitglied 
des Senats der Königl. Akademie der Künste zu Ber­
lin, is t allgemein und öffentlich bekannt. B e g a s  ist 
am 23. Sept.  1794 zu Heinsberg bei Cöln geboren, 
ha t  eine vollkommen wissenschaftliche Schulbildung 
in Bonn genossen und durch innern Drang den W eg 
der K unst,  der juristischen Laufbahn vorgezogen, 
ß e g a s ’s hauptsächlichste E n tw icke lung  in der Kunst 
geschah im Atelier des berühm ten  Malers G r o s  zu 
Paris ,  dann studirte e r  besonders die W e rk e  des 
Rafael. In dem Befreiungskriege gegen F rankre ich  
erw arb  e r  sich das eiserne Kreuz und w u rd e  von 
Sr. Majestät, der auf Begas’s herrlichc Kunstschöpfun­
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gen aufmerksam w urde, dann nach Berlin gezogen.

B e g a s  h a t  für die E n tw icke lung  der  neueren  
K unst sehr thä t ig  m itgew irk t ,  e r  gehört  fcu den Aus­
e rw ä h l te n ,  zu  den bedeutendsten deu tsehen  K ünst­
lern  unserer Zeit. Haben w i r  auch nu r  E ine  seiner 
idealen Schöpfungen , seine ^auberre iche  N ym phe 
L o re ley  b e w u n d e r t ,  so ist es uns doch n ich t unbe­
ka n n t  geblieben, wie hoch, selbst in Paris, sein gro- 
fscs Gemälde „K aiser  H einrich  zu Canossa “ gefeiert 
ist. W a s  Begas als L e h re r  und Vorbild le is te t ,  be­
zeugten uns auch die ansprechenden G em älde  seiner 
S chü ler  H o l b  e i n  und  K l e i n e .

G e o r g 1 C a r l  A d o l p h  H a s e n p  f l  Uff 

am 23. Sept. 1802 zu Berlin geboren, verlebte seine 
Jugendze i t  un te r  ungünstigen Familien-Vcrhältnissen. 
W e n n  glcich Anfangs für das H a nd w erk  seines V a­
ters bestimmt, benutzte  e r  doch jede F re is tunde zum 
Zeichnen arch i lck ton ischcr und landschaftlicher G e­
genstände und verfertigte kleine T h ea te r  für Kinder, 
aus deren Erlös er  seinem V ater  kleine F reuden  zu 
bereiten  suchte.

Im J a h r  1820 endlich kam  er  zu Gropius und 
arbeite te  bald m it  T alen t an den D ecora tionen für 
die Bühnen zu Berlin , Leipzig und Töplitz. Das 
Ausführen der  Cathcdra lc  zu Rheim s für die D a r ­
stellung de r  .Jungfrau von Orleans en tschied  ihn für 
A rch itek tu r  -O elm alcre i ,  in w e lche r  er  sich ohne 
L eh re r  allein hcrnusgebildct und je tz t  einen n ich t 
geringen Ruhm  erlangt hat.  Sein erstes grösseres 
Gemälde, eiu gothischcr D om , Composilion, welches 
e r  malle « lm c je zuvor ein ähnlich bedeutendes Bau- 
werlc in der W irk l ich k e it  gesehen zu haben ,  w urd e  
in Berlin und Dresden bew un der t  und vorn H errn  
v. Q u a n d t  gekauft . Ln J a h r  1824 machte  er  grö- 
fserc Reisen nach Sachsen und dem Süden von 
Deutschland und malte dann verschiedene Ansichten 
der  Dome zu E r fu r t ,  Magdeburg und Brandenburg. 
Seit  1828 lebte II. grösstentheils in Halberstadt, w e il  
der hiesige O r t ,  namentlich der  prachtvolle D om , 
ihm so viel Schönes zum Nachbilden bot. D ie v o r ­
züglichsten seiner Gemälde aus dieser Zeit befinden 
sich im Besitze Sr.  Majestät des Königs, der H erren 
Consul W a  g e n  e r ,  Dr. I l i l l i g ,  D om herrn  S p i e g e l  
z u m  D e s c n b c r g ,  Ober - Domprediger Dr. A u g u ­
s t i n  und des Dr. L u c a n u s .  T reue  und Genauig­
keit  galten ihm sicis m ehr  als malerische Darstellung 
auf  Kosten d e r  W a h rh e i t ,  doch liess e r  sich sogar

verleiten, malend  zu restauriren. Sein höchstes Ziel 
w a r  s te ts ,  den D om  zu Cöln in z w e i  Bildern so 
darzuste l len , w io  e r  um 1500 dagestanden haben 
sollte. D ie  äussere A nsicht ist theils in Cöln, theils 
h ie r  vo llendet,  und das Meisterbild, w o  es gesehen» 
allgemein bew undert .  In  derselben Grösse, 8 Fuss, 
is t  auch das Innere  aufgezeichnet und w ird  n ich t 
w en ig e r  bedeu tend ,  vielleicht noch im posanter w e r ­
den, als die äussere Ansicht.

In  neuerer  Zeit h a t  H a s e n p f l u g  m ehrere  A n­
sichten  aus den Kreuzgängen des Doms zu Halber­
stad t und  des Klosters zu W alkenried  gemalt,  und 
darin einen S inn  und T ak t  für m ale r isch -poe t ische  
Auffassung und für Farbe  b e w ie s e n , dessen E rre i­
chung man ihm früher kaum zutraulc. Dass H a s e n - 
p f l ü g  als A rc h i tek tu r -Z e ichn er  von keinem  D eu t­
schen übertro llen  w ird , ist bekannt.

F e r d i n a n d  T h e o d o r  H i l d e b r a n d
w u rd e  am 2. Ju l i  1804 zu S te t t in  geboren, 1820 
E leve der Königl. Akademie der Künste zu  Berlin 
und  d o r t ,  von seinem noch lebenden V a te r ,  einem 
B uchb inder ,  m it e igner Aufopferung bereitw illig  un ­
terstützt.  Unter dein Einfluss des H errn  d. Z. P ro ­
fessors W . S c h a d o w ,  der ihn  1823 als Schü le r  
an nahm , en tw icke l te  sich H i l d c b r a n d s  herrliches 
Talen t sehr rasch und die Vorstellungen hochtrag i­
scher D ichtungen auf  den Königl. B ühnen ,  w elche
H. m it grösser Vorliebe besuchte ,  gaben auch .wohl 
Veranlassung zur Darstellung seiner ersten G emälde: 
F a u s t  (1 8 2 5 ) ,  und L e a r  u n d  C o r d c l i a  (1826). 
Diese Gemälde schon m achten  sich sow ohl durch  
die vorzügliche Ausführung und T ech n ik ,  als durch  
den ergreifenden Ausdruck der  Figuren bemerklich 
und n ich t un e rw äh n t  darf  es bleiben, dass der ver­
trau te  Umgang mit den grossen Mimen D e v r i e u t  
und W e i s s  unserni f l i l d e b r a n d  das S tudium  der 
Gernüthsbe wegungen und des Ausdrucks ungemeiu 
erleichterte.

Im Ja h r  1826 folgte H. seinem Meister nach 
Düsseldorf, malle dort für Se. Königl. H oheit den 
Prinzen F r i e d r i c h :  Romeo und Julie (18 2 7 ) ,  und 
für den dortigen K unstvere in :  T ankred  und Clorinde 
(1828), jetzt im Besitz des H errn  Dr. H e i l b r o n ,  
w om it sich seine erste Richtung abschliesst. Sein  
„R äuber“ , je tz t im Besitz des Hrn. Consul W ' a g e n e r  
1829,—-„Judith  u. Holofernes“  1830 vollendet,  zeigen 
schon von grösser F arbenw irkung  und das letztere



s teh t  darin e tw a  zw ischen C o r r e g g i o  mid R c m -  
b r a n d ,  auch auf einer ähnlichen Slufe der Meister­
schaft.  Als W . S c h  ad  o w  m it H ü h n e r ,  S o h n  und 
B e n d e m a n n  (1830) nach Italien ging, schloss sich 
auch H i l d e b r a n d  an, doch kein W e rk  der berühm ­
tes ten  alten Meister sagte diesem so zu, als die Korn­
b rand s ,  die er  später in den Niederlanden m it w a h ­
r e r  Anbetung studirte. D e r  „K rieger mit dem Kinde“ 
1832 für Hrn. Consul W a g e n c r  ausgeführt, is t sein 
H au p tw erk  der zweiten Periode und hoher  B ew un­
derung w erlh .  S teh t  auch das 1834 für den Verein 
de r  Kunstfreunde zu Berlin vollendete Bild: „ d e r  
k ranke  R a tl ish e r r“  w ed e r  an fleissigcr A u s fü h ry g  
noch  im A usdrucke dem „ K r i e g e r “ nach ,  so ist 
dieser doch ein w e it  liebenswürdigeres Bild von 
lebensfrischerer Farbe. Auch seine „Mährchenerzäh- 
l e r in “ ist m eh r ,  als ein Genrebild und in der Com­
position, w ie  im Ausdruck bedeutender;  das Original 
besitzt der Dr. L u c a n u s ,  die erste W iederholung 
Ih re  Durchl.  die Prinzessin L u i s e  von Neuwied, 
die zweite ,  Fräulein S c h m i t z  zu Cöln. Die „röm i­
schen P if fe ra r i“ , im Besitz der Fr. Dir. S c h a d o w ,  
gehören auch dieser Zeit a n ; das reizende Bildchen : 
„d ie  Kinder im K a h n e “ , malte H i l d e b r a n d  seiner 
F rau  als Brautgeschenk, und w ird  es jetzt, auf d rin ­
g e n d e  Bitte eines Freundes, grösser ausführen.

H i l d e b r a n d s  seltenes Talent für .Beachtung des 
C harak te rs  und der  Seelenbewegungen im A usdruck 
und für F arbe ,  m achen auch seine Por t ra i ts  so u n ­
endlich geschätzt und jedes derselben träg t  den 
S tem pel seiner grossen Meisterschaft.

Das H aup tw erk  der d ri tten  Periode  nun ist das 
Iioch- uud w eltberühmte, in sich w irk l ich  vollendete 
B i ld :  die „ K in d e r  Eduards von E ng la n d “ , in der 
Samm lung des Hrn. D om herrn  S p i e g e l  z u m  D e -  
s e n b e r g  zu Ilalberstadt. E ine  verk le iner te  W ie ­
derholung hat II. für den Hrn. Grafen R a c z y n s k i  
bereits 1836 vollendet und arbeite t je tz t an e iner 
zw eiten  für S. Königl. Hoheit den Prinzen A u g u s t  
von Preussen.

So hoch H i l d e b r a n d  als Künstler geschätzt, 
soviel W eih rauch  ihm auch gestreut w i rd ,  so ist er  
doch slets als Mensch und Künstler kindlich und 
l iebenswürdig geblieben. S e it  5 Jahren  L ehrer,  und 
seit 2 Jah ren  w irk l icher  Professor an der Königl. 
Akademie zu Düsseldorf, ist er  in jeder Hinsicht ein 
vorzügliches Vorbild für die jüngeren Künstler.

W i l h e l m  S c h a d o v v ,  

d e r  zw eite  S ohn  des w ürd igen  Dr. G o t t f r .  S c h a ­
d o w ,  des D irec to rs  der  Königl. Akademie d. Künste 
zu Berlin, is t am 6. S ep t.  1789 geboren. W i l h e l m  
S c h a d o w  un d  C o r n e l i u s  sind die H auptgründer 
der  neudeulschen Schule, doch die Schailow-Düsscl- 
dorfer die berühmteste. Seit  10 Jahren  D irec lo r  der 
Königl. Akademie zu D üsseldorf  ha t  sich sein R u f  
als Vorbild und L eh re r  selbst bis über die Grenzen 
von E uropa verbreitet.  E r  hat Theil an allen genia­
len Schöpfungen seiner Jfchiiler durch R a th  oder 
L e i tung ,  man kann kein  Bild aus seiner Schule  be­
w u n dern  ohne des Meisters m it der grössesten V er­
ehrung zu gedenken.

D o ch  S c h a d o w ’s T h ä t isk e i t  für die K unst er- 
s t reck t  sich noch w e i te r  als im Schaffen, Lehren 
und Leiten. A uch an der  W irksam k e it  des Kunst- 
Vereins für die Rheinlande und W cstphalen  ha t  er 
grossen Antheil , er sorgt für die Oeffcntlichkcit und  
für alle übrigen Ausstellungen Deutschlands und hat 
stets den höchsten Gesichtspunkt der Kunst im Auge. 
S c h a d o w  kauft und sammelt auch selbst Gemälde 
und bat unsere Ausstellungen stets m it herr lichen 
Bildern aus seinem Besitze geziert.

V on seiner eigenen Meisterhand bew underten  
w i r  den „C h ris tu s  und die Jünger  auf dem W ege  
nach E m au s“  und zwei „Engel in Brustbildern“ und 
hoffen, seiner Gunst noch manches Herrliche zu 
verdanken. .------------ -

A d o l p h  S c h r ö d t e r ,
1805 zu S c h w e d t  geboren , g ing ,  nachdem er  die 
akademischen Anfangsgründe der K unst,  besonders 
Zeichnen, tüch t ig  erlernt, zum Professor B u c h h o r n ,  
un» un ter dessen Leitung sich zum Kupferstecher zu 
bilden. S ch rö d te r  eignete sich die technischen F e r ­
tigkeiten sehr bald an und zeichnete sich durch 
seine Geschicklichkeit im Aetzen und R adiren  so 
aus, dass e r  diese Arbeiten auch bei den P la t te n  un­
te rn ah m , deren Ausführung Ä ndern  übertragen war. 
E ine Katze im Fenster, nach M i n  d ,  und einen schla­
fenden Bauer, nach T e n i e r s ,  h a t  e r  vortrefflich ge­
stochen, seine vorzüglichste A rbeit  ist indßss das 
P o r t ra i t  des P au l Gerhard. Im  J a h r  1827 arbeitete 
e r  an der P la t te  nach R o b e r t ’s Käuber, w elche  
W .  O e l s c h i g  später vollendete. Doch S c h a d o w ’s 
R u f  zog auch Sehr, nach  Düsseldorf zur Oelmalerei. 
Im  J a h r  1830 malte  e r  als Supporte im Kön. Reg. 
Gebäude t u  A achen eine allegorische Darste llung „die
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J a g d “ . V on grossem T alen te  zeigten schon  seine 
„F ischer  auf  R ö g e n “ , der „ le tz te  A b t“ (1 8 3 1 ) ,  w ie  
die „b e trü b ten  L o h g e rb e r“  (1832), w elche  Hr. Prof. 
d ’ A l t o n  besitzt. Man hält dieses Bild für einen 
satyrischen Scherz  auf L e s s i n g ’s „ trauerndes Königs* 
p a a r“ . Ein leuch tender  Blitz seines Genies ist die 
„1830er R heinw einprobe“ , im Besitz des Hrn. Consul 
W a g e n  e r ,  ein Bild w as den lebhaftesten Humor auch 
bei Ändern erregt.  Das „R he in ische  W irthshausle- 
b e n “ (18 33 )  für* den ebengenannten Kunstsammicr 
ausgeführt ,  is t eine ZuSlflmmenstellung m ehrere r  in ­
teressan ter  Scenen in e tw as  zu zers treu ter Beleuch­
tu n g ,  doch voller Humor, in w elchem  sich auch der 
Künstler  selbst in  tiefster Reverenz dargestellt  hat.  
G eh t überhaupt S c h r ö d t e r  seinen ganz eigenthiim- 
lichen W7eg ,  so ha t er  seine einzige Meisterschaft 
vorzugsweise durch  sein bew underungsw erlhes  Bild 
des Don Q uixo te  b e w ä h r t ,  w elches als geistreiche 
Q uintessenz von C ervan te s  G edicht auch auf  unserer 
A u s s t e l l u n g  (1836) Alles ergötzte. Dieses Gemälde 
g ehört  Hrn. S tad tra th  R e i m e r  zu Berlin.

D ie Jagdscene, w elche  S c h r ö d t e r  für S. Kön. 
H oheit  den Prinzen F r i e d r i c h  (1835) m a l te ,  w ie  
6cinc „ U k e rm ä rk e r  B a u e rn “ stehen im B etracht der 
Geniali tät der Darstellung und  des Humors dem D on
Q uixo te  nach.

H a l b e r s t a d t ,  am ls le n  November 1837.

V o r s t e h e n d e r  B e r i c h t  i s t  s o ,  w i e  d e r s e l b e  f ü r  d i e  
M i t g l i e d e r  d e s  K u n s t - V e r e i n s  z u  H a l b e r s t a d t  a b g e f a s s t  
u n u  a b g e d r u c k t  w u r d e ,  i n  d a s  „ M u s e u m “  a u f g e n o m m e n .  
H i e r ü b e r ,  s o w i e  ü b e r  ä h n l i c h e  k ü n f t i g e  M i l t h e i l u n g e n , i s t  
d e r  R c d a c t e u r  d e n  L e s e r n  d e s  B l a t t e s  d i e  f o l g e n d e  E r ­
k l ä r u n g  s c h u l d i g .

S c h o n  m i t  d e r  G r ü n d u n g  d e s  B l a t t e s  w a r  d e r  W u n s c h  
v e r k n ü p f t ,  d i e  g r o s s a r t i g e  T h ä t i g k e i t  d e r  d e u t s c h e n  K u n s t -  
v e r e i n e  z u  v e r f o l g e n ,  e i n e  L e b e r s i c h t  i h r e r  j ä h r l i c h e n  
L e i s t u n g e n  z u  g e b e n ,  d a s  , , M u s e u u i tk z u  e i n e m  l i t e r a r i -  
s c h e n W a i f e  f l u -  d i e  V e r e i n e  z u  b i l d e n .  E i n  g r ö s ­
s e r  T h e i l  d e r  d e u t s c h e n  K u n s t v e r e i n e  i s t  d i e s e r  A h s i t h t  
d a d u r c h  z u n ä c h s t  t o r d e r s a m  e n t g e g e n  g e k o m m e n ,  d a s s  e r  

d a s  B l a t t  z u  s e i n e n  ö f f e n t l i c h e n  M i t t h e i l u n g e u  u n d  A n z e i ­
g e n  b e n u t z t  h a t ;  e b e n s o  h a t  d e r  R e d a c t c u r  c s  s i c h  a n g e ­
l e g e n  s e i n  l a s s e n ,  a u s  d e n  J a h r e s b e r i c h t e n  d e r  V e r e i n e  
( s o v i e l  i h m  d e r e n  z u r  A n s i c h t  z u g e k o m m e n ) , s o w i e  a u s  
a n d r e n  S c h r i f t e n  u n d  P r i v a t - C o r r e s p o u d e n z e n  ü b e r  d i e  
d u r c h  d i e  V e r e i i j e  b e w i r k t e n  R e s u l t a t e ,  d a s  W i c h t i g s t e  
a n s z ü g l i c h  v o r z u l e g e n .  D o c h  s c h i e n  d i e s  z u  e i n e r  v o l l ­
s t ä n d i g e n  U e b e r s i c h t ,  z u  e i n e r  v o l l s t ä n d i g e n  K e n n i n i s s -  
n a l i m t f  v o n  d e n  s o  b e d e u t s a m e n  L e i s t u n g e n  d e r  V e r e i n e  
n o c l i  n i c h t  g e n ü g e n d .  D a s  „ M u s e u m “ h a t  s i c h  d e n m a  c h  
n eu er l ich  g e g e n  d i e  V e r e i n e  e r l i o t e u ,  n i c h t  b l o s  d i e  e i n ­
z e l n e n  ö f f e n t l i c h e n  A n z e i g e n ,  s o n d e r n  a u c h  d e n  D r u c k  
s ä i n m t l i c h e r  J a h r e s b e r i c h t e  d e r  d e u t s c h e n  
K u n s t v e r e i n e  f ü r  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  V e r e i n e  u n d  d i e  
g l e i c h z e i t i g e  M i t t h e i l u n g  d e r s e l b e n  B e r i c h t e  a n  s e i n e  A b o n -

Uin S c h r ö d t e r  ganz und richtig  zu  w ürd igen  
und dessen Vielseitigkeit kennen zu  le rnen ,  muss 
man seine Radirungen und seine Zeichnungen sehen. 
Sein Sclicrz auf  die Kanne, die Radirung: der T raum  
der  Flasche, w ozu  Im m erm ann einen geistreich poe­
tischen C om m enlar  geschrieben, sein T itelb latt  zu  
dem W e rk e  des Grafen R a e z y n s k i  über die n e u e ­
re  K unst,  geben Beweise von Sch. grösser Fantasie 
und Genialität. Das L ieblichste und Krasseste folgt 
rasch auf einander in seinen Schöpfungen.

S c h r ö d t e r  ze ichnet je tz t die lieblichste K in­
dergruppe und gleich darauf einen sterbenden Zigeu- 
n *  auf dessen entblöfster Brust ein brennendes L ich t 
s teh e t ,  welches umzufallen d rohet und dessen Puls 
e ine alte Hetäre  be tas te t ,  auf den Moment des S te r­
bens lauernd. Manche seiner Zeichnungen , rad i r t  
u nd  gestochen , w erden  als Z ierden der  Almanache 
bekannt,  w'ie die vier B lätter  zu Chamisso’s Novelle: 
P e te r  Schlemihl, und zw ei B lätter  zu Vogel’s Rhein- 
Panoram a. Die E inlasskarte zum Dürerfeste 1833, 
der  „N eid“  und das „S tä n d c h c n “  zu dem bei Lüderitz  
erschienenen Kunstbuche sind gleichfalls seh r  ge­
schätzt.

A uch S c h r ö d t e r ’ s W appensch ild  ist eigen­
t ü m l i c h  und humoristisch —  sein M onogram : der
K o rk z ie h e r !

Dr. JP r .  L u c a n u s ,

n e n t e n  z u  ü b e r n e h m e n ,  d a m i t  m a n  i n  d i e s e r  Z e i t s c h r i f t  
e i n e r  f o r t l a u f e n d e n  R e i h e  j e n e  w i c h t i g s t e n  Z e u g n i s s e  

d e r  T h ä t i g k e i t  d e r  V e r e i n e  n e b e n e i n a n d e r  t i n d e n  u n d  
d u r c h  s i e  ü b e r  d e s  Z u s t a n d  d e r  a l l g e m e i n e n  K u n s t - I n t e r ­
e s s e n  s i c h  a u s  d e r  Q u e l l e  s e l b s t  u n t e r r i c h t e n  k ö n n e .  _ D i e ­
s e s  A n e r b i e t e n  h a t  b e r e i t s  m a n n i g f a c h e n  A n k l a n g  b e i  v e r ­
s c h i e d e n e n  V e r e i n e n  g e f u n d e n ,  ü n d  n a m e n t l i c h  s i n d  z u ­
n ä c h s t ,  a u s s e r  d e m  V e r e i n  v o n  H a l b e r s t a d t ,  d i e  v o n  
B r a u n s c h w e i g ,  H a l l e ,  M a g d e b u r g ,  S t e t t i n ,  P o ­
s e n  ( l e t z t e r e r  n a c h  b e d i n g u n g s w e i s e ) ,  s o w i e  d i e  V e r b i n ­
d u n g  d e r  11 h  e  i n  i s  c h  e  n  K  u  n  s  t  v e  r e  i n e  z u  D a  r m  s  t  a d  t 
d a r a u t  e i n g e g a n g e n , d e r e n  B e r i c h t e  d c m n a c h  k ü n f t i g  i n  
ä h n l i c h e r  W e i s e  i n i t z u t h c i l e n  s i n d .  I N o c h  w e i t e r e  T h e i l -  
n n h m e  s t e h t  z u  h o l l e n ,  s o  d a s s  m a n  e i n e  g r ö s s l m ö g l i c h e  
V o l l s t ä n d i g k e i t  v e r s p r e c h e n  d a r f .  Z w a r  s i n d  d i e s e  J a h ­
r e s b e r i c h t e  z u n ä c h s t  n u r  f ü r  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  e i n z e l n e n  
V e r e i n e  v e r f a s s t ;  i n d e s s  s c h e i n t  e s  f ü r  e i n e n  J e d e n ,  d e r  
a u c h  n u r  ä n d e r n  E i n e n  V e r e i n e  l e b h a f t e r e n  A n i h e i l  n i m m t ,  
a u f  k e i n e  W e i s e  u n w i c h t i g ,  d i e  R i c h t u n g ,  d a s  S t r e b e n  
u n d  d i e  E r f o l g e  d e r  ü b r i g e n  V e r e i n e  z u  b e o b a c h t e n  $ 
e b e n s o  g l a u b t  m a n  s i c h  a u c h  d e s  B e i f a l l s  e i n e s  g r ö s s e r e n  
P u b l i k u m s  f ü r  e i n e  E i n r i c h t u n g ,  d u r c h  w e l c h e  e i n  n o c h  
c n t s c h i c d n e r e r  M i t t e l p u n k t  f ü r  d i e  V e r e i n s - I n t e r e s s e n  g e ­
w o n n e n  w i r d , v e r s i c h e r t  h a l t e n  z u  d ü r l e n .  U e b r i g e n s  
w i r d  d i e  M i l t h e i l u n g  e i n e s  j e d e n  e i n z e l n e n  J a h r e s b e r i c h ­
t e s ,  a u c h  w e n n  d e r s e l b e  b e t r ä c h t l i c h  m e h r  a l s  e i n e n  B o ­
g e n  b e t r ä g t ,  n i e m a l s  d u r c h  m e h r e r e  K ü m m e r n  d e s  M u s e ­
u m s  a u s g e d e h n t  w e r d e n .
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